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MsMchsL KeiegHfch«»PL«tz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprscht:  Aus dem

Kampssrldr nahmen wir unsere Front auf die Linie östlich
Torhur—Koolskamp, anschließend daran hiater bi« Ly»
zurück. Nach stärkerem Feuer aus dar geräumte Gelünbe
fühlte der Feind gegen unsere neuen Stellunsen»or. Bei
Koolekamp und Torhut griff er in Tellaorstoßen an. An
der Ly-chont bei Korityk heftige feindliche Angriffe. Der
Gegner wurde überall abgewiesen. G»§sn unseee neue
Froot bei kill« ist der Feind uns irr -die Linie Cagsughem
—Mene»—le» Maraia—Larvinoigne« gefolgt. Im Sete-
Abschnitt drang der Gegner bei Hanssy in unsere Linier«
ein. RMahrerkatalllon« warfen den Gegner im Gegen¬
stoß aus diesem Orte heraus und nahm«« die alt» Stellung
wieder. Die Beschießung der Stadt Dermin durch sag-
Uschs schwere Artillerie hielt aa und hat wieder Opfer un¬
ter den Flüchtlingen und Bewohnern gefordert.

HeeresMUpp, Deutscher Krsnprinzr  Aa der
Oise zeitweilig Arttleriekämpse. Erneute Angriffs des
Feindes nördlich von Orizg wurden«bgewieseu. An der
Arsne und Airs scheiterten starke feindliche Angriffev»r
unseren neuen Linien.

H-ereogmppe Gollwitz:  Oestlich der Mrs folgten
Artillsrieseuer amerikanisch» Angriff«, deren Hauptstoß sich
gegen Lhampnrurlle richtete. Der Feind wurde abgewiesen,
und der Ott wardr von uns gehalten. Die Höhen west¬
lich von Lambres blieben nach wechselsoLen heftigen
Kämpfen in Frindeshand. Am Ostuser der Maas schei¬
terten erneute von Panzerwagen vorgetragens Angriffe bei
Flabas vor unsere» Linien. Die 1. Landwehr-Division
zeichnete sich hierbei besonders sur.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Vor unserer neuen Front Iakollue—Nisch Hai der

Feind westlich der Morawa Kragujewatz und Alexinatz
erreicht. Teilaugriffe, dis er an düsen Stellungen führte,
wurden abzewiessn.

V«r Erst« Gsneralquarttrrmelster- Ludeadorss.

Staatssekretär Gröber  über die Kriegsanleihe:
Reine Regierung , kein Reichstag wird

es jemals wagen dürfen, die Sicherheit
der Kriegsanleihe anzutasten.

Mvermlkclte Mdenrfrage.
Berlin. Wenn Wilson in diesen Tagen einen Blick

in die deutsche Presse werfen könnte, würde er, wie . Ger-
mania" sagt, aus der in drr Sache weitgshsasten Ueber-
einstimmung in der Beurteilung feiner neuesten Antwort
erkennen müssen, daß er die Frtedeusfraße diesmal mehr
kompliziert als gefördert hat. Bus dem sachlichen Inhalt
seiner Note müssen wir leider den Schluß ziehen, daß
man in Amerika unverändert wenig Berständuir für deutsche
Art und deutscher Dersassungsleben hat, sonst würde Wil¬
son nicht mit den Vorwürfen gegen die deutsche Kriezfüh-
rung u-d mit dem Hinweis aus die angebliche deutsche
Autokratie gekommen sein.

DK „Freisinnige Zeitung"  bezeichnst die Ant¬
wort als ein smchrbar ernstes und schwerwiegendes Do¬
kument. Entweder, so sagt das Blatt, die erste Note, die
nur von der Räumung der besetzten Gebiete sprach, war
nicht ehrlich, oder Wilson ist vor den gehässigen Stimmen
in Frankreich und England zurückgewichen, die nichl eine
Räumung, sondern eine Vertreibung wünschen, die nur
mit einemb:siegle« Deutschland verhandeln wollen ans der
Plattform: Gewalt geht vor Rechi.

In der „Täglichen Rundschau"  liest man:
Wer einen Blick in dis Seele des Volkes werfen wallte,
der hatte gestern Ndmd Gelegenheit dazu im Abgeordne¬
tenhaus. wo der unabhängige Ausschuß für einen deutsche»
Frieden sine Kundgebung vêanstaltele. Tausende, Kops
«n Kopf in zwei Sälen des Hauses, Unzählige draußen
vor dem Eingang, ohne Einlaß finden zu können.

Der Militärische Mitarbeiter der „Bosstschrn Zei¬
tung meint: Das äußersteB«mühen der Obersten Heeres¬
leitung muß es sein, die unbedingte Bermeidunz sine»
Durchbruchs des Feindes zu erreichen. Bleibt der innere
Zusammenhang der brutschen Front erhalten, so ist alles
gerettet.

Im „Berliner Lokalanzsiger"  heißt es. wenn
man die Neueste Leistung Wilsans gebührend kennzeichnen
w»Se, könne man aus eine Red« Scheidrmanns verweisen,
der heute als Staatssekretär bei alle» entscheidenden Maß¬
nahmen der deutschen Reichsleitung mitzuwirke» berufen
sei. Scheideman sagt unter anderem: Diktiert die Ents»1r
den Frieden, dann wehe dem deutschen Handel, « ehe der
deutschen Industrie, dreimal wehe der deutsche» Arbeiter-
schast. Es ist sor die Brotlormechung so» Millionen
deutscher Arbeiter steht aus dem Spiel, wenn wir ei»rn
Frieden der Entente annehme» müßten. Elend und Not
durch viele Jahrhunderte hindurch würde uns zum Detiel-
solk von Europa stempeln.

Berti«. Eine Depesche des „Berliner Lokalanzeiger«,
au» Gens zufolge meldet„P r o lelaire ", daß dir fran¬
zösische» Arbeiteroerbände große Kundgebungen dagegen
vorbereiten, daß Wilsons Friedensabsichten durch dir Ent«
enteregieruvgen vereitelt werden.

Amsterdam, 17. Okt. WTB. Nach einer Reuiermrl-
dung au» London schreibt„Daily Telegraph" r Die Note
Wilsons ist eine der zutreffensten diplomatischen Mitteilun¬
gen, dis jemals oe»öffentlicht wurden. Sie wird sich einst
als entscheidender Schlag gegen da» System, da» diesen
Krieg gewacht hat, Herausstellen. Das ist der Tag der
Rach«. Und dis Worte des Präsidenten beweis«»!, daß
das amerikanische Bolk ebensowenig vor der Aufgabe der
DeraÄtung zurückschrsckm wird, wie die Engländer selbst.
Wilson spricht zweifellos die Ansicht aller Demokraten au».
— „Morning Post"  schreibt: Wilson verdient die
Dankbarkeit der zivilisierten Welt damit, daß er di« Lage
rettete. Deutschland wird jetzt verstehen, daß dir bedin¬
gungslose Uebergade eine Wesentliche Borsussstzunz für den
Waffenstillstand ist usd daß die Gewährung sine« Waffen¬
stillstands noch kkiusrlti Versprechen für die Friedsnsbe-
dinäungen mit sich bringt. — Die „Times"  sagt : Wir
in England haben sehr hohe Ansprüche an die Antwort
Wilsons gestellt, aber er hat sie befriedigt. Die Note macht
allen Vorstellungen von einem erhandeltenF .iedsn ein Ende.

Berlin. Die Pariser Presse zeig! sich, wie es in einer
Drahimeldung der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeituntz"  heißt , von Wilson sehr befriedigt. Sie fiehi
ihren Wunsch, nach dem dis Mittelmächte sich an Fach
wenden möchten, erfüllt und dankt Wilson für seine Aus¬
führungen.

Die . NorddeutscheAllgemeineZeituug"
rät dem „Temps", der über die Rolle de» Reich»tags
spricht, die Aufgaben und dar Wesen de« Reichstag» auf
Grund der neuen Bestimmungen in unserem Berfassungs-
wesen einer eingehenden Betrachtung zu unterziehen. Er
wird dann selbst erkennen, wie wenig er mit seiner
tendenziösen Darstellung dem Reichstag, der dis Verant¬
wortung für das Friedensangebot übernommen hat. ge-rech« wird.

Die Enien.e ist mit Wilson zufrieden, sagt die
„Deutsche Tageszeitung"  und meint, eine neue
Rede Churchills sei weiter nichts als eine Umschreibung
der Ausführungen Wilsons in seiner Antwortnote. — Das¬
selbe Blatt macht Ausführungen zu dem in der Kund¬
gebung der konservativen Partei enthaltenen Satz, daß
auch die Kräfte des Feindes nicht unbegrenzt seien.

Berlin. In einigen Fabriken Groß- Berlins, so
schreibt der „Vorwärts ", sprechen manche Leute von
einer neuen Regierung yaase —Ledebour  als
von einem kommenden Ereignis. Hasse—Ledebour wäre
für sie ungefähr dt« deutsche Uebersetzung von Trotzki—-
Lenin. Die Regierung Haase—Ledebour soll die Diktatur
des Proletariats verkörpern, die aus der Herrschaft der
Arbeüerräte gegründet sein soll. Kennten die Phantasten
dar russische Vorbild, so würden wahrscheinlich auch sie
nicht glauben, aus diesem Wege etwas für das zukünftigeGlück des Volkes erreichen zu können. Ob der Bol-
schkwismus je dazu kommen wird, das russische Volk
glücklich zu machen, ist noch sehr dir Frage. Wir appel¬
lieren an die Einsicht und an das Gewissen der Genoffen,

die in Jahrzehnten des Klsffenkampses geschult sind.
Törichte Streiche machen wir nicht mit.

London, 15. Okt. WTB. (Reuter.) F : Manchester
sagte Lhmchtllr Wilsans festeu»d kraftvolle Antwort an
Deutschla»d wird in den »Merten Ländern einmütige und
herzliche Zustimmung finden. Der erste und wichtigste
Punkt ist. daß der Femd uns angemessene Sicherheiten
und Garantien geben muß, bevor wir uns darauf einlaffen,
den Druck unserer siegreichen Armeen eknzüstellen. Wir
müffen unbedingt wirksame Garantien haben, die den
Deutschen eine Wiederaufnahme de, Kampfes unmöglich,
macheu. Ueber die Frage der Garantien, dis vor der Be¬
willigung de» Waffenstillstandes zu leisten Dd , muß an
erster Stelle General Foch zu Rat« gezogen werden. Wir
müffen auch Garantien für die See haben, und hierüber
wäre da» Urteil der britischen Admiralität einzuholen. Ein
weiterer Punkt ist der. daß die Deutschen aufhörrn müsse»,
Grausamkeiten zu begehen, bevor wir mit ihnen verhan¬
deln können. Wir haben nicht den Wunsch, Deutschland
zu »ernichten, aber die Deutschen müffen ihren Traum einer
Weltherrschast aufgeben. Es ist möglich, daß wir noch
einen schweren. Monate langen Kamps vsr uns haben,
der riesige Mengen von Blut und Geld dostet. Sollte
die» der Fall sein, so ist es besser, der Konflikt wird jetzt
ausgetrage«. als daß wir einen Kompremiß ringehen oder
um um dis Früchte unserer Anstreuznugen bringen.

Anmerkung de» WTB. : Präsibenl Wilson spricht in
erster Linie nie von den militärischen Ratgebern der Ber¬
einigten Staaten.

Bon der Westfront.
Berlin, 16. Okt. WTB. Da sich in drr Gegend

von Lambrai und Dauai schon wochenlang schwere Kämpfe
adspielen. hat sich dir Heeresleitung verpflichtet gesehen,
die Zivilbevölkerung rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.
Lambrai und Douai find bereit» anfangs September,̂ als
englische Kanonen dt« Stadt zu beschieße« begannen, ge¬
räumt werde». Dir Abbeförderung war eine sehr schwierige
Sache, da vor allen Dingen die Ostauegänge der Stadt
unter Feuer gehalten wurden. Man batte der Ztstlbeoöl-
kerung durch öffentliche Anschläge mehrere Tage zuvor den
Abtransport dekanntgegeben. Darauf erfolgte die persön¬
liche Aufforderung an die Familien, Besprechungen mit
dem Vürgermeifler, Ausgaben von Einteilung-Karten an
Familien, Einteilung in Kslonnen. di« Berpflegungsaus-gabe für mehrere Tage. Außerhalb de» Ortes wurden
Sammelplätze angelegt und von der Militärbehörde Pferde,
Wagen unk Tisenbahnzüge zur Verfügung gestellt, die für
die Zeit und di» Dauer des Abtran, poris der Bevölkerungfür Militarzwecke gesperrt waren. Die Kolonnen wurden
von Begleitmannschaften übernommen, die sie auf beföhle-
nen Straßen nach Orten des Hintergeländs» brachten,
nach denen Quartiermacher vorsusgeschickt waren. Man
halte dafür Sorge getragen, daß Familienangehörige bei¬
sammen ibliebrn und hatte es der Bevölkerung erlaubt,
da« Nötigst« von ihrem Hab und Gut miizunehmen. Sie
macht« davon auch ausgiebig Gebrauch und führte auf
Karren und selbstgezimmrrten Wägelchen und größeren
Wagen alles mögliche mit sich. Auf den Wasserstraßen
Nordfrankreich» transportierte man Greise. Kranke und
Kinder, die den Anstrengungen de» Fahrens auf den Land-
straßen nicht gewachsen gewesen wären. So wurden sach¬
gemäß aus Kähnen au« Douai 500 Kranke und Krüppel¬
kinder und 250 kranke Frauen aus Privathäusern und
Hospitälern unter Aussicht eine« Arztes und mit Unter¬
stützung von Sanitätspersonal vor den englischen Granatenin Sicherheit gebracht.

Le»ser«e»tZkeLtrrL.
Kn«dgeb«»g der Deeetfche« t» Pose «.

Posen,  15 Okt. WTB . Folgende Kundgebung
ist von allen politischen deutschen Parteien, von allen wirt¬
schaftlichen und konfessionellen deutschen Organisationen und
vielen deutschen Vereinen drr Provinz Posen beschaffen
und der Reichsieilung sowie den Fraktionen des Reichs-
tags übermittelt worden: In einem Aufruf verlangen dir
Polen unter Berufung auf da» Friedeneangebot der deut¬
schen Regierung und unter unrichtiger und unvollständiger
Wiedergabe der Mlsonschsn Note die Abtretung der ehe-
mal» polnischen Landertrile von Preußen und ihre Ber¬
einigung mit dem neuzugründenden polnischen Staate. Wir
Deutsche in der Provinz Posen weisen diese unberechtigten
Ansprüche zurück, die in den Wilsonschen Bedingungen
keine Stütze finden. Mehr als 800000 Deutsche wohnen
in drr Provinz Posen. In allen Kreisen sind Deutschs in



großer Zahl. Sie haben hier ihre Heimat. Sie besitzen
mehr als die Hälfte von Grund und Boden und des
Hiiuserwertts in der Provinz Posen. Die meisten In¬
dustrien und der größte Teil des Handels sind in ihrer
Hand. Unermeßlich sind die ideellen Werte, die die deutsch«
Arbeit, Kultur und Wissenschaft geschaffen haben. Fast all«
Städte sind Jahrhunderte alt« deutsche Gründungen. Wir
erwarten mit Bestimmtheit, daß allen Maßnahmen und
Entscheidungen enlgegengetreten wird, die daraus Hinzielen,
die Provinz Posen »om deutschen Baterlande loszmeißen.

K«redged«»t der Uuadhäagigen.
Berlin, 16 Olkt. ATV . Am heutigen Nachmittag

veranstalteten die unabhängigen Sozialdemokraten eine
Kundgebungv»r dem Reichstagszebäude. Zunächst hatten
sich ungefähr 700 Personen eingesunden, welch« von der
Palizei ohne Waffengewalt zerstreut wurden. Später ge¬
lang es einer größeren Anzahl een Kundgebern, die sich
noch durch den Zuzug von Neugierige« »«stärkten, durch
das Brandenburger Tor in die Straße Unter den Linden
einzudringen. Sie gelangten unter Johlen und Schreien
bis zur Lharlottenstaaße, wo sie von der Gchutzmannschaft
mit der blanken Maff« zarstreut wurden. T« fanden im
ganzen drei Festnahmen statt.

Ate deutsche Widerstandskraft.
Bern. 15. OKI. WTB. Sir Aueland Geddes  hat

in einer Rede,in Portsmouth am 11. Okt. u. a. ausge-
sühn. Deutschland hege noch große Hoffnungen, der Nieder¬
lage zu entgehen, Sentschland wisse genau, was ein wirk-
tiqer Verlust de« Krieger bedeuten würde. Er versuche
daher jetzt, die Gegner glauben zu machen, daß es den
Krieg »erloren habe, da es ihm lediglich darauf ankomme,
die Macht über seine Fremdvölker zu behalten. Teile des
deutschen Blüffes seien das Ersuchen um einen Waffenstill¬
stand und die neue Negierung de« Prinzen Max »on.Ba-
den. Vielleicht sei Deutschland« Lage kritischer, als die
vorliegenden Beweise erkennen ließen. Andererseits lägen
aber Beweise dafür vor, daß Deutschland selbst nicht an
seinen Fall glaube. E« bereite  eine k»losfalere
Tauchbootskampagne »or,  al « je, und seine Ar¬
meen seien bisher nur aus fremdem Bvden geschlagen.
Geddes schloß:  So groß die Erfolge unserer Heere
und so vorzüglich auch unsere Aussichten find, wir haben
nochnichtg - wonnen.  Wir können noch lange schwere
Monate hindurch zu Kämpfen haben.

Einschränknnß der Militärgewalt.
Berlin, II . OKI. WTB. Ser heutig« Reichskanzler

veröffentlicht die nachstehende kaiserliche Verordnung:
Wir Wilhelm von Gotte, Gnaden, deutscher Kaiser,

König von Preußen usw., verordnen aus Grund de, Ge¬
setze« über den Krieg»zustand vom 4. Degember 1916
(Reichsgesetzblatt Seite 1351) im Namen de, Reiche«, wa«
folgt:

Die Verordnung zur Ausführung de, Gesetze« über
den Kriegszustand vom 4. Dez. 1916 (Reichsgesetzblait
Seite 1332) wird wie folgt geändert1 . § 1 erhält fol¬
genden Absatz2 : Der Obermilitärbesehlshaberkann An-
»rdnungen mit »erbindlicher Kraft sür die Militärbefehl«-
Haber erlaffe.?. 2. Es wird sagender Paragraph hinzu-
gefügt: Der Obermilitärbesehl , Haber trifft
alle  seine Anordnungen ». Entscheidungen
im Einverständnis mit dem Reichskanzler
»der dem»on diesem bestellten Vertreter.

Urkundlich unter unserer höchst eigenhändigen Unter¬
schrift und beigedruckten kaiserlichen Instegel.

gegeben Große, Hauptquartier, den 15. Oktober1»1S,
Wilhelm. Segengezeichnet: Max. Prinz von Baden.

Der Traum Ln Ksmdeslanö.
Aoman »»n Justus Schoenthal.

141 (Nachdruck verboten.)
In der Sofaecke saß ein M «j«r und sah schweigsam

zum Fenster hin-us. Der Oberst, dem er auf der Treppe
begegeret war. ging im Zimmer auf und ab, die Hände
aas ban Nstcken neuert-

Rer Hamptmann grüßte nochmals und lieh sich bann
a»f be« Matnchucht neben dem zwecklosen Wandtischchen
niebar. Deiner ber drei Offiziere redete ein Wort.

1 In der Nähe schlug ein Glockenspiel im Bieroiertek-
i tM » aeimal an.

elf Uhr.
^ DH dies die Glocke ber Westminsterabtei war?
! Lpngsord versuchte, mit einem Blick durchs Fenster
jetwas von der nächsten Umgebung zu erhaschen. Aber er
-stch nur ar.f einen ummauerten Hof und ein paar graue
^Lacher.
? Lr» verging eine geraume Weile.
' Der Maior brütete noch immer in seiner Sofaecke;
ider Oi -rst schritt noch immer vom Fenster zur Tür, von
»der Tür zum Fenster.
iz Da stand Longford auf und trat an das Büchergestell.

Es waren meist Zeitsä rifteubünde, die hier in Reih
und Glied standen. Englische Fachblätter über das Heer-

zwesen. Auch die Ranglisten. In der untersten Reihe
waren bie Bände der „France militaire" untergebracht
und ganz oben fanden sich sogar einige Jahrgänge »om
brutschen„MUfiärwochenblatt".

Der junge Offizier nahm einen Jahrgang der „France
militaire" he,aus und blätterte gclm gweilt darin. Ein
dicker Stempel „War Office", der fast auf jeder zweiten
Seite ächtbar ward, erwies das amtliche Eigentunu

Das nahe Glockenspiel zeigte eure weitere Viertel¬
stunde an.

Mit dem öffnete sich hastig ein Türspalt. Das etwas
aufgedunsene Gesicht eines ältlichen Dieners erschien und

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht ferner eine von
dem Reichskanzler an den preußischen Krtegsminister ge¬
richtetes allerhöchste Ordre, worin bestimmt wird, Laß die
Militärbrsehlshaber die Befugnisse, die ihnen aus Grund
des in der Verordnung vom 31 Just 1914 erklärten Kriegs¬
zustandes zustehen, nur im Einverständnis mit der von den
Landeszentrnlbehörden bestimmten Verwaltungsbehörde aus-
üben dürfen. Kommt ein Einverständnis zwischen dem
Miliiärbefehlshaberund der Verwaltungsbehördenicht zu¬
stande. so ist unverzüglich die Entscheidung de« Obermili-
tärbesehlshabers einzuholen.

Mit der kaiserlichen Verordnung und dieser allerhöch¬
sten Ordre ist die Grundlose geschaffen, daß alle auf
Grund des Belagerungszustandes ergehenden Verordnungen
der Miliiärbefehlshaber nur in Urbereinflimmung mit der
zuständigen Zioil»erw«l1ung,stelle ergehen können und daß
sie letzten Endes unter die Verantwortlichkeit des Reichs-
Kanzler« gestellt werden._ _

Ei « NationaXiberaler i« Krieg- kabirrett.
Berlin. 16. Okt. Gegenwärtig schweben Verhand-

lunßen zwischen den Mehchritspartetenund den National-
liberalen. die daraus adzielen. einem führenden nat . lib.
Parlamentarier  einen Sitz im Krieg,kabinett
zu verschaffen. Daneben ist wahrscheinlich mit einem nat.
lib . Unterstaatisekretär im Neichsarbeits-
amt  und in einem preuß . Ministerium  zu rechnen.

E «gl««b «erd die Türkei.
Haaz, 16 Okt .Gvening News"  meldet: Dis

türkische Friedensnote wurde durch die amerikanische Re¬
gierung der englischen Regierung übermittelt. England
wird die bedingungslose Kapitulation  s»rdern.
Man erwartet, baß die Türkei diese Fsrderung annehmen
wird.

Attentat a«f Gr «f TiSz«.
Budapest. 17. Okt. WTB. (Ung. Korr. Bur.) Bl«

gestern nach Sitzungsschluß de, Abgeordnetenhauses Gras
Tickza das Haus verließ und da« Auto besteigen wollte,
näherte sich ein halbwüchsiger Junge dem Kraftwagen mit
einem Revolver in der Hand. Der Chauffeur bemerkte
dar Herannnhen und schlug dem Burschen ins Gesicht.
Dieser taumelte zurück und ließ den Reoolrer fnllen. Gr
konnte keinen Schuß abgebrn und wurde von Polizeide-
amten sefigenommen. _

Beratung der deutsche« Antwort.
Köln, 17. Okt. Die . Köln. Volksztg." schreibt Zur

Beantwortung der Note Wilson«: Die maßgebenden mili¬
tärischen  Persönlichkeiten können erst heut« ii Berlin
«intreffen und an den Beratungen teilnrhmen. Dann wird
sich der Bundesrai *au »sch« ß sür auswärtige An¬
gelegenheiten mit der Erwiderung aus Witson« Antwort
besoffen und schließlich muß s.ch natürlich auch brr
Reichstag  wenigsten« in seinen führenden Persönlich¬
keiten, dazu änßern. Sie unabhängigen Sozialdemokraten
haben ebenfalls den Wunsch geäußert, bei dem Zustande¬
kommen der bevorstehenden Beschlüsse selbst gehört zu
werden und Gelegenheit zu haben, die Absichten der obersten
Heeresleitung zu hören.

Berlin. 17. OKI. Im Reichstag  wird, wie wir
hören, mit großer Bestimmtheit angenommen, daß in dieser
Wvche keine Vollsitzung de, Hause« mehr stallfinden wird.
Deshalb haben die meisten Abgeordneten im Laus« des
gestrigen Tages Berlin verlassen. — Gestern abend fand
dem Tageblatt zufolge noch beim Vizekanzler»vn Payer
eine Besprechung der Staatssekretäre statt. Man ist zu
einer endgültigen Beschlußfassung bisher noch nicht ge¬

kommen, da namentlich die Berhandlungrn mit den in
Betracht kommende« militärischen Stellen nicht
beendigt  sind.

Neue päpstliche Friedeu- bemuhuuge« ?
Berlin, 17. Okt. WTB. Wie dem. Berliner Tage-

blatt" aus Lugano berichtet wird, beruft der Pnvst ange¬
sichts der jüngsten Friedensschritte das wiederholt vertagte
Konsistorium  für Dezember ein. Möglichst alle Kar-
dinlö« der ganzen  Welt sollen daran teilnehmen. Im
Konsistorium werde der Papst auch eine größere Anzahl
neuer Purpurträger kre ieren.

Wie nächste Neichstagsfitzuug.
Berlin, 17. Okt. Man nimmt jetzt an, daß die nächste

Reichrtagssitzung schwerlich vor Anfang der kommenden
Woche stallfinden wird._

Die Umgestaltung Oesterreichs.
Berlin, 17. Obt. Aus Wien. 16. Okt. wird dem

Tageblatt" berichtet: Da« bereit« angekündigte
de« Kaisers Karl über die Föderalisirrung Öster¬

reich« wird für morgen erwartet. Für heute abend sind
dir Obermänner sämtlicher Parteien zum Ministerpräsiden¬
ten v. Huffarek berufen worden, um über das nähere der
bevorstehenden Kundgebung des' Kaisers unterrichtet zu
werden. In dieser Kundgebung wird der Kaiser sich sür
die Grundsätze der Föderalisirrung au«sprechen und gleich¬
zeitig dis Nationen auffordere, die Vorbereitungen für
die Konstituierung ber söderalioen Staaten zu treffen. Den
Nationen Oesterreich, soll da« Recht eingeräumt werden,
sich in Anerkennung ihres Seibstbestimmunperechis'n ihren
Siedlungsgebieten al« selbständige Staaten  zn
konstituieren, doch sollen in dkm österreichischen Bundes¬
staat, der unter dem Szepter der Habsburger stehen soll,
gewisse gemeinsame Angelegenheiten gemeinsam bleiben.
Bon der Bukswins wird nicht die Rede sein, d« sie Ge¬
genstand der Verhandlungen mit Ungarn sein soll.

Wie verlautet, wird vorläufig an die Konstituierung
von vier Staaten gedacht, und. Zwar eine« deutsch-öster¬
reichischen. eine, tschechischen, eines illyrischen, der die sla¬
wischen Teile der Steiermark, Istrien and Dalmatien um¬
fassen svll. sowie eines ukrainischen Bundesstaats auf dem
Gebiete Ostgalizien*. Die rkmänische Frage und die
Frage einer eoent. Bereinigung Bosnien, Md der Herze¬
gowina mit Kroaten und Slawonien bleibt vorläufig in
der Schwebe, da diese Fragen in ihrem wesentlichen Um¬
sangs die ungarischen Interessen berühren. Ebenso wird
von einer Regelung der pvlnischen Frage im Rahmen
eine« künftigen Bundesstaate, abgesehen, da sich die Krone
damit abgesunden hat, die polnischen Gebiete Oesterreichs
von dem Besitzstand des Hans«, Habadurg-Lnthringen«b-
zuzweigen. Die Regierung denkt sich bie Konstituierung
der nationalen Versammlung in der Weis«, daß zunächst
die Vertretung der einzelnen Völkeri« öDerr̂chischm Ab¬
geordnetenhaus als Konvent« sich konstituiere«. Der Be¬
schluß der Veröffentlichung dieses lange geplanten Mnni-
festes ist in eine« Ministerrat gefaßt wvrben, der gestern
um S Uhr abenda begann nnb dis heute früh 4 Uhr dau¬
erte. Man nimmt an daß da, Manifest d« Kaiser» in
einer gewissen Uebereinstimmuvg mit der zu « wartenden
Wilsonsche» Nvt« ficht und fleht in dem Entschluß der
Bekanntgabe dieses Manifeste« in diesem Augenblick einen
neuen Bewei« dafür, daß di« Krvn» über die Stellung
der Washington« Regierung zum österreichischen Nationali-
tätenproblem bereit« unterrichtet sein bürste.

Nach anderen Mitteilungen soll in den Kreisen der
Hofburg ein starker Optimismus herrschen, den man darauf
zurücksührt, daß die Krone au« Washkntoner und aus eng-

.Berliner
Manifest

rief mit erschreckend lauter Gtimnre in bie Stile des
Zimmers:

„M«j«r Ralingt »n . . . ExzeLenz läßt bitten . . .
Zimmer ISS!'

Rer M«j«r strebte anck seiner Eifaecke hech. Nr strich
sich « it d« Linken Aber den etwas schütteren GHiitel,
knipste mit ber Rechten einige gar nicht»»rhandene Stanä-
körnchen van seinem Unifarmrock unb «ing mit kurzem
Gruß hinaus.

Der Oberst hatte für einen Au»enblick seinan Gans
bnrchs Lirrmnr »nteckbrvchen. Jetzt setzte er Ne Wande¬
rung » ieder svnt.

r,n,f »»b besann sich, wie « »in Gespräch«nknäpfen
kinnie. kem Herrsch ln, war d«ch »Lmählick» Wirker»r-
w»rden. Rtc anerspannien Nerven brauchten eine Ab¬
lenkung. Aberdies wünschte er die Bekanntschaft des
Obersten zu machen. Tie k«nnte ihm in jedem Fale,
gleichgültig, »b sein Avrchchen ^ lana aber nicht, »an
N'.chen sein. R »ch der Bisc »« ät schenkte dem jungen
Offizier nicht die mindeste Brachtun«.

Im Zimmer war es drckckerck Mwül . Rer «nau-
gestrichene HeizköWsr unter dem Fenster schien nur alzu
reichlich mit heißem Master gespeist»u sein. Aenn auch
die Bersardeiter in Aales drüben in Ausstand getrade«
waren — bas Krirgsamt stst »stinbar nicht Nangel n«
Kohlen.

Lonzfard fand den Aufenthalt im Zimmer fast un¬
erträglich. Die Hitze und gleichzeitig die Stille , dabei das
ruhelose Hin- und Herwandern des verbissen dreinschauenden
Obersten . . . Er mußte sich Luft machen.

„Verzeihung, Kalpnel, finden Eie es hier auch so
mörderisch heiß? Darf ich nicht das Fenster etwas öffnen
oder die Heizung abstellen?"

Der Angeredete sah flüchtig, fast geistesabwesend, auf.
Dann vallführte er eine nachlässige Handbewesung.

„Aber bitte, bitte!" Und setzte die unterbrochene
Wanderung fort.

Der Hauptmann rückte den Hebel etwas nach rechts
und »sfnete das Fenster.

Gott sei Dank! Diese Stille war ja wahnsinnerregend

«eioesen; jetzt drang wenigstens a«S dar Kernee« dumptzer
unentwirrbarer Lärm beaein. Ast Kann wir das Natten
van Msenbahnztsen. Dieleicht der „Tube", die Unter¬
grundbahn , dachte Lvngfard . Vielleicht das Bradeln der
Lit, , di« d« Hinte« iraendw, sein muhte. Ri « klhle Nv-
»emberlnft, die hereinsträmte, erauickie ihn.

Gr versuchte abernnrls, ein Gespräch mit dem stummen
Zimmerrenpfien einzuleitm.

„Ich ditte «rn Gnnchuldigung, Herr Oberst . . . ich
mickft- mich v«rne melden lassen, bin aber hier fremd.
Larf ich mir die Frage erlauben, ob Herr Oberst schon
geneidet find?*

MScamtt Brauch blich stehen und sagte hart: „Nein, ^
Kapf«, ich b« n»ch nicht gemeldet!' — Und begann »«n?
neuem z« wnndein. t

Lvngfard zernagt» där Unterlippe. R «, Ttzpus des k
englischen Vbelmanick, dachte er, unnahbar, h«chmntig. .
Im nächstenA«« nchlick aber verwarf er Lies Urteil wieder. !
GchlieUich Hackte der Bisc »unt bitter genug an seinen^
Targrn r» tra»m. Ihm mvcht» w»hl der Ginn auf andere^
Dinge stehen«» aaas am « iterhaltsames Biertelstündchen̂
t« OffizierSwnnt« « « ! das Arie,SamtS. ?

L»ngf«rd s«ch Hm «ufmecksam»u. k
Rer MiOewtnt » « eine tz«chgrwachsen«, « denk

Sch«»e*n et» *S , che»n»««e T «statt. Wc k»nnte etwa lfi
vierchg Jnihve Mlcn . In sei» braunes Hanvttznnr hattes
sich hier m» »«, bchvnbech«n d»« » chläfe«, e« weißes j
Fidchen gemischt. Da« Besicht w« fast startlps; eins
kurzgesch»ren«s Echnurrbärtche« bedeMe die LHerkWve.

Jnz « ischen war «cker » »hl dem Oberst Wkbft der
Gedanke gek«mmen, dah die Histichkett e« erf»rdere, ein
paar Worte « r den jüngeren Kameraden zn richten.

„Sie . . . sind verwundet, Kapt'n? Vermutlich in
Penswnsangclegenheitrn hier?"

„Stein, Herr Oberst, ich habe die Absicht, hier im
Stabe anznkommen, nachdem ich für die Fr«nt nicht mehr
tauglich bin."

(Fortsetzung folgt.) s
»



lischcn Kreisen direkte Nachricht  erhalten hat. Nach
diesen Informationen soll Präsident Wilson den Gedanken
der Fördsratton der Völker Oesterreichs mit Ausnahme
der Polen nicht «bgeneiqt situ. Dieser Standpunkt soll
auch von England unmstützk werden, weil gefürchtet wird,
daß im Falle einer Vollkommenen Luslösuag Oesterreich-
Uagarns di« deutschen Gebiete an Deutschland fallen könnten.
T, serlautet dann auch, daß di« Antw,rt»o1e Wilsons sn
Oesterreich-U«,um Breite seit DtcMwg aband dart oorliegt.
Wenn der Inhalt tratzdem«ad« tn Wi«a noch von
Washington aus oerösteatlicht wurde, so ist das zum
Mindeste« ausfallend. _

Eine Entschließung gegen die Wilsonnote.
Berlin, 17. » kt. » er Unabhängig« Ausschuß  für

einen deutschen Friede» »eranßalt « , ester« adead
im Plenarsanl de» Abgeorünetenhans« eine Kundgebung,
die so überaus stark besucht war, daß »«ch eine zweite
Versammlung im Iestsaal de« Adg«ordx»tentzause« obg.-
halten werden mußt«. H« r Fuhrmann  eröffnet« dis
Brrsammluag. » en Hanptvortrag hielt » ieirich Schäfer,
der unter ander« ! sagt«! 3 » de« »o» Deutschland an,«-
nnmmenen Berha » dlungsgr « ndla § «n getzöt
auch der von Wils»n am 27 Sapt«mb«r auagesprochene
Satz, daß dis Zentralmicht« kein« Ehr« hätten miß daß
sie die Verträge brächen. A« 12. Oktaber 191- hak die
größte Militärmacht der Welt bam Präsidenten der Ber¬
einigter? Staaten sich zu Füßen gelegt. Ich glaube nicht
an Äilson» Großmnt. Jetzt handelte« sich darum, lieber
in Ehren »nierzugehen. ab» m Schandens»rtznl«ben. (All-
gemeiner Befall.) 3nm Schluß wurde folgende Ent-
schließung  angenommen:

Die deutsch« Regierung hat die in den Ansprachen!>««
Präsidenten Wils»« niedeegetegten GmndsLtze für einen
Recht»frieden ang«n»mm«n. » er Ausschuß mutz dieser Tat¬
lache Rechnung tragen. Er kann oder nicht übersehen, daß
in diesen Ansprachen Aeutzerungen enthalten sind, »«lchr
e'! fraglich erschein«» laßen, od der Präsident d«n Besitz¬
stand des deutschen Beide« «»erkennen» tll. Wir erwarten
zuverlässig, daß di, deutsch«Regierung entschlossen ist, jedem
Versuch einer Schmälerung di«sas Besitzstaad« unbeugsa» ««
Widerstand entgegeasrtzen und jede Einmischungd« Aua-
lande« in di« Ordnung innerdeutscher Angelegenheiten»r
lückzuweisen. Vir erwarten ferner, daß dt« deutsch« Re-
Hierung bei de« Waffenstillftandsoerhandlungen Keiner Ter.
Linderung zußimmen wird, welch« Deutschland militärisch
der Gnade und Ungnades«i»er Feinde anslieser, köanie.
Jede deutsche Regierung, welche diesenB»rau»s»tzung«n ent¬
spricht, di« zum letzten Vlutstrapsen zu unterstützen, sind
wir bereit. Wenn ea fich um einen Untergang in Ehren
oder um ein Fortleben in Schande handelt, kenn di«Wahl
für einen Deutschen nicht zweifelhaft srin.

Nagold, 1< Oktober iStk
Krieg - Verluste.

Die wtirtt . Brrlnstlifte Nr . VI» verzeichnet:
Adam Sottlieb, Vzseldw. 11. 1. Loffenau vermißt,
Becht Fridolin, Gesr. 2. 6. Gündrinzen gefallen,
Freq Karl, Bzfeld» . 29. ». Loffenau verletzt,
Oesterlen Friedrich. 10. 3. Unterjettiagen leicht verwundet,
Rau Kart, Test. 30. S. Poppeltal gefallen,
Reichardt Wilhelm, Vzseldw. 23. 11. Xnterjettingen ins. verwnndung

gestorben,
Schächinger Wilhelm, 22. 6. Emmingen leicht verwundet,
Seeger Karl, 31. ». Hochdorf schwer serwuadet,
Waidelich Wilhelm, 25. 4. Sünsbronn leicht verwundet.
Walz Johannes, Utffz. 2H. S. Walddorf leicht verwundet,

Hrauenkurs in L̂orb
14. bis 1«. Oktober sys«.

(Schluß.)
Es folgte nun noch ein Bortrag von Fll . Zimmerte,

dis neben allerlei praktischen haumvirtschastlichenDingen,
aus die Ausgaben übet die Erziehung der Kinder, die so
»irlen Frauen durch die derzeitigen Verhältnisse erschwert
ist, aufmerksam machte. Auch sie ermahnte zum Aushal¬
le». zum Suchen eines festen inneren Grundes, so daß in
jeder Lage die Hilf« und Zukunft bei Gott zeucht

. werden könne.
Sodann schilderte uns Frau Müller  ihre schweren

Erlebnisse bei Kriegsausbruch und während4 Kriegsjahren
in Afrika und bei ihrer Rückkehr in die deutsche Heimat,
von der sie nach den Lügenberichten der Engländer nur
Trümmer, Leichen und Ausgehangerte»orzufindrn glaubten.
Man mußte sich aufrichtig freuen an der tapferen Frau,
die auch beim Ertragen all de« Schrecklichen nicht verzagte,
ihr Deutschtum und ihr« Heimatliede hochhiett und es uns
allen nicht»ft und innig genug betonen konnte, dankbnr
zu sein für die noch so schöne, friedliche Heimat und die
uns alle, wenn auch nicht gerade üppig, aber auskömmlich
ernährende dentsche Erve.

Nach diesen beiden Vorträgen folgte nun eine rege
Aussprache und schriftliche und mündliche Anfragen über
da» Gehörte. Der Abend»«reinigte wieder einen gedrängt
»ollen Saal »on überall herbeigekommenen Frauen. Herr
Bizefeldwebel Walter  gab in anschaulicher Form seine Er¬
lebnisse der Flucht aus engl. Gefangenschaft zum Besten.
Mil welcher Spannung verfolgten mir die Schilderung der
Gefahren, das öftere Entdecktwerden und endlich die

lückliche Ankunft im deutschen Schützengraben und bei
eutschrn Kameraden. Dem folgte die Erzählung von

H. Iohannsen  feiner Erlebnisse in Moskau während der
Revolutionen. Wir in unserer friedlichen Heimat können

DaS deutsche Volk
wünscht den Frieden. Mütter und Fcernn ersehnen die
Heimkehr ihrer Lieben aus Schlacht- und Kriegsnot. Den
Weg zum Frieden zeigt unser Angebot an Wilson. Wenn
wir ihn erfolgreich gehen wollen, dann muß unsere Front
jetzt erst recht stark bleiben. Könnte der Frind durch Ge-
sangeneLbeute uns tatsächlich schwächen, dann würde er
auf die von uns gezeigte Friedrnsmöglichkeit verzichte».
Dann würde er im Glauben, uns vernichten zu können,
bestärkt werde». Dies zu vermeiden, ist in die Hand un¬
serer Väter an der Front gegeben. Sie müssen durch den
entschlossenen Willen, fest und unerschüttert zu bleiben, dem
Feinde den Wahn nehmen, daß er un« zu Boden werfen
und einen Frieden diktieren könne, der unserer Vernichtung
gleichkkme. An Euch. Ihr Mütter und Frauen Deutsch-
lande, ist er, denen draußen den Rücken zu stärken im
Kampf um unsere heiligsten Güter. Nur Festigkeit kielet
für Euch, Ihr Mütter und Frauen, die Gewähr für einen
baldigen Frieden.

KriegSauleihezeichnnnge«. Um Kriegsanleihezeich-
nungen auch am Sonntag ,u ermöglichen, ist die Ober¬
amtssparkasse »n die Gewerbebank  nächsten
Sonntag van 11—Vgl Uhr geöffnet.

Mit militärische« Ehre» geleitete gestern der
hiesige Militär- und Veteranenserein, sowie Insassin und
SanttStamannschnstrn der Nagolder Laznrette einen im
hiesigen Res. Lazarett Waldeck verstorbenen Krieger zur
letzten Ruh«.

Opfer der Grippe. Ser Schreiner Beutler erhielt
dieser Tag« die traurige Nachricht, daß sein«Tochter, welche
in der Schweiz in Stellung war, d«rt an der Grippe erkrankte
nnd starb.

Die Kleischversorgnng. Der Staatssekretär des
Kriegsernährukgsamt» hat entsprechend der Herabsetzung
der W,chenfltischmenge der Versargungskerechtigten anch
die den Selkstsorgern zustehend« Wochenkapsmenge er¬
mäßigt. Da» aus Hausschlachtnngen gewonnene Fleisch
wird nunmehr -den Selbstsorgern einheitlich für alle
Schlachtviehnrten, sawi« auch bei Wildpret und Hühnern
mit einer Wachenkopsmenge»on 400 Gramm angerechnet.
Der bisherige Unterschied in der Anrechnung»an Fleisch
aus Ri« er-, Kälber- und Schrveinehauaschlachtungen je
nach Alter bezw. Gewichtsklnff» ist »eeggefalen. Di«K»m-
munal»erbänd« sind znr Genehmignng der Hausschlachtungen
unter de« gleichen Brraussetzungen wie im »origen Jahr
wieder ermächtigt morden.

Anwachsfteuer. Auf Grund des Gesetzes»»m
3l . I «it1918 erhalten mit Wirkung »am 1. Oktaber 191-
ab die Gemeinden Hrrrenalk, Lustnau und Metzingen Zu¬
wachssteuer. Sie Erhebung erstreckt sich auf die nach dem
3V. September 1918 eintretenden Fälle der Steuerpflicht.

? Oberfchwandorf . Hanptlehrrr Schnizl «r in
Oberschmanbors, der nach 5Vgjikhrtzer gesegneter Tätigkeit
dnselbst unerwartet rasch der Trippe erlegen ist. wurde
«estern in Altenstaig, der Heimat seiner Frau, zur letzten
Ruhe gebettet. Die Leichenfeier legte beredte« Zeugnis ab
von dee Liebe und Wertschätzung, derm sich der s» früh
Vollendete in seiner Schulgemeinde, bei seiner Vorgesetzten
Behörde und seinen Kollegen in reichem Maße d»rch seinen
uns nur mit Mühe ein Bild machen von jenen schreck¬
lichen Zustände» und immer wieder steigt die Dankbarkeit
gegen Gott und unser Herr, die so Schwere« bisher»on
uns abgehalten haben, tn uns au'.

Räch einer Reihe von Lichtbildern, die un» die Bauten
und Schö»heilen Moskaus vor und nach der Revolution
zeigten, schloß auch der Hauptlag de« Zusammenseins und
wohl alle Teilnchmerinnen zogen befriedigt in ihre Quartiere.

Doch er waren des Schönen und Guten, das wir zu
hören bekommen sollten, noch nicht genug.

Ser Mittwoch vereinigte uns zum letztenmal um dem
wohl jrde Frau interessierenden Thema . Die Frau im
Krieg" zu lauschen. Herr Kaplan Bogt  aus Stuttgart
besprach in so htzterer, humorv»llen Weise, ost mit bitterem
Spott untermischt da« Leben und Treiben der Frauen im
Krieg. Er unterschätzt die Leistungen und Taten der Frau
nicht, ist ab« auch nicht blind gegen die ost und schlecht
unterrichtet« Allgemeinbildung der Frau. Er bat, doch den
Mißmut nicht die Oberhand gewinnen zu lasten, sondern
tapfer und unbeirrt auch weiterhin aus dem rechten Weg
zu bleiben. Wie nötig ein bischen Sonnenschein, «in
Lächeln für die darnach »erlangenden Kinder, e>n Sich-
bezwingen seiner Umgebung und seiner Mitmenschen zuliebe
sei und so eine frohe Heiterkeit und Freundlichkeit, ja die
Nächstenliebe zu bewahren, legte er uns warm ans Herz.

Zum Schluß dankte Herr StaotschultheißM «nzim Namen
der Stadt Harb für dar Erscheinen dertzgahlreichenFrauen
und den Leitern der Tagung für die wohlgelungene Ver¬
anstaltung.

Herr Dekan Vaub  schloß die schönen Stunden, die
»ns Allen so viel Gutes zu hören gegeben hatten, mit de,
herzlichen für unser ganzes V»lk so überaus wichtigen
Bitte, unsere Losung in jeder Lage und besonder» in der
Zukunft sein zu lasten: . Näher mein Gott zu dir!"

Hochbesriedigt und erfüllt von all dem Gebotenen
wird jede von uns Frauen heimgekehrt sein, dankbar den¬
jenigen. die es uns gegeben haben und beseelt von dem
Wunsche, auch run ihrerseits dar Gehörte bei Gelegenhrit
weiterzugeben und damit segensreich wirken zu dürfen.

unermüdlichen Fleiß, seine Treue, Pünktlichkeit und Tüch¬
tigkeit im Berufe und seine Freundlichkeit, Liebe und Fried¬
fertigkeit im Umgang mit seinen Nebenmenschen erworben
hatte. Dar klang aus der liebedurchsonnten Rede des
Geistlichen, Pfarrer Haller- Walddors-Oberschwandors wie
au« den ehrenden Worten, die ihm Schulrat Schott
im Namen der Schule und Behörde, Hauptlehrer
Günther im Auftrag des Bezirkalehrervereinr, Schuli¬
sch Bestey sür die Gemeinde Obarschwaadors, ein
Schüler als Vertreter der vom Entschlafenen zuletzt unter-
richteten Klasse widmeten und Hauptlehrer Kläger ihm in
Gedichtform durch Oberlehrer Renlschler-Wildderg ins Grab
nachmsen ließ. Da« Gedächtnis des Verblichenen wird
auch hier, wo er auch beinahe4 Jahre wirkte, im Segen
sartleben. _

M«r dem übrigen Wiirttembers.
r Galt ». Die Sladlgemeinde hat Fünfer und Zehner

aus verzinkte« Esten als Kriegsnotgeld ausgegeben, die
aus der Rückseite die Nikolanekapelle aus der Nazold-
brücke zeigen.

Horb . Um Iasasten von Lazaretten aus dem durch
Flieraagrifle bedrohtem Etappengebiet tn sichere Unterkunst
zu bringen, sollen in den Bezirksorteu Velsinge», Ettlingen,
Hochdors und VaSmatingen Reseroelazaretts  ein-
gerichtet werben.

r Stuttgart . Der »ielsach wegen Betrügereien»or-
bestrnste 30 Jahr« alte Händler Earl Ruland und der
Häkdler Augnst Winkeltz»ck beide von hier, hatten fich in
einer Wirtschaft kennen gelernt. Letzterer hatte bei einem
Händler zwei Kupsergemälde im Wert van 270*w gesehen
und Ruland fand einen leichtgläubigen Mann, der ihm,
auf Veranlassung falscher Verspiegelung 1500 Mk. lieh,
um die Bilder Halen zu könuen. mit dem Versprechen, das
Geld den anderen Tag wieder zurückzugebe«. Nach der
Anklage soll sein Genoste dabei den Sachverständigen ge¬
spielt und den Wert der Bilder bestättat haben. Sie
Strafkammn erkannte gegen Rnhland auf 8 Monate Ge¬
fängnis unter Anrechnung von 3 M»nate und 15 Tag«
Untttsnchungahast. Mnkelhoch, dem eine direkte Beteili¬
gung nicht nachgewiesen werden konnte, wurde freigesprochen.

r Gmünd . Der ehemalige Biehtreiber Hermann
Rübe, der, als er o»m Landjäger Springer beim Schwarz¬
schlachten erwischt wurde, diesen totgeschlagen hat, ist jetzt
in das Uatersuchungagesitngnis der Landgericht« Ellwaugen
eingeliesert worden. Vorher hat er n»ch de« Slations-
kamrnandanten gestanden, daß er aus Sprenßer schon längst
einen Haß und dir Absicht hatte, ihn totznschlagen, wenn
er ihm in den Weg komm«. Rübe spielt immer»och den
wilden Mann, hat sich aber seiner Uebersührung nach Ell¬
wang«» nicht widersetzt.

r Hechiugen. In den paar Jahren seiner Grün¬
dung hnt der Hetz. Bauern»er«tn einen glänzenden Aus¬
stieg zu o«rz»ich,en. Heute zählt der Verein in 93 Orts¬
gruppen 4700 Mitglieder. Es wird mit ihm weiter»oran-
gehen, da di« « irtschastliche Entwickelung eiuen engen Zu-
sammrnschluß der Landwirte fordert.

Handels - «nd Marktberichte.
Nagold , 17. Okt. Aus dem heutigen Schweine-

markt  wnren -ugesührt 182 St . Milch- und 25 8t.
Ltuserschweins. Verkauft wurden 159 St . Milchschweine
mit 8470 ^ Ges.-Erlö«. 25 St . Länserschweine mit
327S Ges.-Erlö». Der Preis betrug sür das Paar
Mtlchschwein« 90—230 sür das Paar Läuserschweine
2S2—285 Handel recht lebhaft. .

Setzte Nachrichte«.
«km»»! »r«

Die Beratrmgeu i« Berlin.
Berlin , 17. Okt. WTB. Drahtb. Di«Beratungen

über di« Antwortnote auf die Rate Wilsons dauern fort.
Zunächst hatte man Besprechungen mit dem Admiralstab.
Diesen Beratung«! werden eingehende Besprechungen mit
der Heeresleitung folgen. Dar amtliche Text der Wilson¬
note weist keine textlichen Abweichungen von dem »on
Reut« »erbreiteten Wortlaut aus. Sie Beratungen werden
geheim gehalten, doch hat man in maßgabenden Kreisen
da« Empfinden, daß eine Antwort gesucht werde, die
Wilson zu » »itewn Barhandlungen»«ranlaßt.

Die Krieg- anleihezeichuung verlängert.
Berlin , l7 . Oktober. WTB. Drahtb. Wie wir

hören, ist v»n »erschiedene» Seiten an die Reichsbant der
Wunsch geäußert worden, die Frist sü, di« Kriegsanleihe¬
zeichnungen zu „ rlängern. Die R«ich»ba»k hat diesem
Ansuchen statt,«geben und wird die Frist um etwa
14 Tage verlängern. Der Schlußtermin wird n«ch
bekanütgegeben _

Die Krteg- lage a« Nbenb de- 17. Okt.
Berlin , 17. Okt. WTB. Drahtb. Amtlich wirk mit,«teil»

Zwischen 8e Catea« «nd der Oise hat der
Feind erneut ans einer « ehr als SS Ln» breite«
Front angegriffen. Der « it große» Mittel « an¬
gesetzte Dnrchdrnch- versnch wurde vereitelt. Sein
Angriff ist teilweise vor unseren Linien gescheitert, teilweise
fingen wir ihn durch unser Artilleriefeuer auf. In Flsn-
der», an Aire und Maas nur tzrtliche Kämpfe.

Mutmaßt . Wetter am Samstag »nd Sonntag.
Zeitweilig ausheiternd und etwas milder, aber in der Hauptsache be»

deckt und mit vereinzelten Niederschlägen verbunden.
Wir die Schrtftletmxg venmrworlltchPaul Sag «, Nagold.

Druck». « erlag der » . « . Zatser-schen Buchdrucker«« («arl Salieri Nagold.



Stellv.SerreralkoMAMdL xin .<K.W.jArmeekorps.
Au Stelle der Bekanntmachung vom 20. 6. !8

betr. Höchstpreise für sog. süddeutsches Teegras
<Nlpeugeas) ist am 15. 10. 18 einsH^hstpreisverord-
nung in Kraft getreten, durch weiche mit Rücksicht aus dir
gesteigertenG»stehun§»kosten eine Erhöhung der bis dahin
gültigen Höchstpreise bewilligt worden und eine Aenderung
rer Zuschlä»- sür Seegrashändler eingetreten ist.

Emz-lbsflimmunzen find au« der Bekanntmachung
selbst zu ersehen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung kann im Staats-
anzrigsr für Wüntemberg vom 15. 10. H ewgesehen wer¬
den; außerdem sind Tinzeladdrücke der Bekö»ntmachu»g
bei der Kriegsbedarf.-und Rohstoffstelle des Krirqsmiaistr-
riums — Hotel Silber — erhältlich.

Stntt, «rt, den 15 Oktober 19t8
Württ . Landesoerein

für Kriegerheimstätten.
Die diesjährige Herbsttagung
find am Montag , 21. Okt. in Ttuttgast i« Bürger«
mnsen« statt und zwar:

nackm. 3 Uhr di«geschlossen»Mt1,llederversammlung;
adcnös 8 Uhr die öffentliche Versammln», mit Bor«

trag des5>rn. G' h.Medizinalrat« Prof . Dr. 8 legertin  Köln
über „Pie Nedeutuug der Lammnnsle« NodemPokiLik
für die WolLsgesrmdßeiL und die BevSkiernngsfrage " .

Hiezu werdsu di« Mitglieder m Sladt und Land
sreundiichst euigeladen.

Nagold, den 16 Okt. 1918-
OrLsxruppe Nagold:

Rektor vachieier.
^ Emwiuge».

Unterzeichnete verkauft am Kirchweihmontag
d. 21. S. M.. nachm. 1 Uhr , eu,en großen, onigemachten

Nagold, den 16. Okt 1918.

Zum Zwecke der Entgegennahme von Zeich¬
nungen zur

IX. KritMleihe
ist msere KH«>ZmtG de«Ai.ds.
m «M.1IWWv-IW Met.

Kaffenoerwaltung.

Nagold , den 17. Okt. 1918.

Codes -Anzeige.
Allen lieben Verwandten und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unsere
lieb«, treubesorgte Mutter. Schwiegermutter, Groß-
mutter, Schwester und Tante

Kchllcke Wagner Witwe
heute mittag um 2 Uhr im Atter von 6» Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um still« Teilnahme bitten
die iroimda MerWedmes.

Beerdigung  Samstag nachmittag um 2 Uhr.

Leiterwagen,
60—70 Ztr. Tragkrofi, sowie

2 Kleinere Wagen,
1 eiserne Egge . 1 Güllensatz,

1 Fuhr - «. 1 Herrerr-
Schlitten.

Liebhaber sind ringelsden.
3 . G. Dengler Witwe.

Such«ein brave», fl«ißiges

Danksagung.
Für dis vielen Bew«r!e der L<:!ushm« rvLH

rend de« Kranksein» und beim Hinscheider, unser««
lirben Baters, Schwiegero-tter̂ . Großvaters rvrd
Bruders

Johann Gg . Böß
für di« zahlreiche Leich»nbs,i«ituiig von hier u--d
auswärts und sür die trostreichen Worte dr»Herrn
Geistlichen fegt inniz«rr Donk

namens der t»su« »de« Hinterdlebmen

Familie Eugen Aehle.

Wildberg, den iS. Okt. 1918.

Mehrere fleißige

Ein Beamter
sucht ssssri

l—2  g«l mStliette

Näheres zu erfragen bei
der GeschäftsfisUed. « l.

Nagoto.
Zum baldigen Eintritt

suche ich ein jüngeres

MW«,
nicht unter 16 Jahren.

Nau
SSerseLrüiir Vsümer.

Mädchen-
Gesuch.

Lin jüngeres. ehrliches,
fleißiges Mädchen in Kiemen
Haushalt auf sofort  oder
i Non gesucht.
Srau MnkMl Irömer,
Pforzheim, Bleichste. 76

Aelterrs

Mtzkll
sucht Stelle

sür Feld- und Hausarbeit
in Nagold oder Umgebung.
Wer sagt die Geschäftsstelle.

Mädchen
»icht unier 16 Ishren, sür j
klsinr Landwirtschafi.

Zu ersragsn in der G«-
sqäflsstell« des Blatt« .

Nagold.
15  ZentnerAiltenbemv

sucht zu kaufen
Auguft Deuble.

Evtzaujen.
Einen gebrauchten gut

erhalieueu

Ofen,
außen und innen beizbsr, ?

Hai Mg za verkaufen!
3ohs Brenner !

Gchreiner. ?

Stuttgarte»
Kunst¬

färberei
färbt v. reinigt raschu. gut

Annahmestelle:

Chr.Ms.Nagold
Marktstratze 2V4

RldPWachtela
empfiehlt« .W.Ziffer,»a-nl».

finden sofort  dauernde Beschäftigung.

ketlMksIM krießrivii 8k»viavl

Versteigerung.
Am Kirchweihmvutag, den 21. Oktbr vou

nachmittags 2 Uhr ab kommt im Gasthaus zur„Linde",
Ebhsusen. fol,»nde B«ß»nstär:dr zum Be-Ksus!

1 neue Kommode. 2 Schränke.Veliladen.2 Röste,
einige Schrannen, sowie eine Sutterschveid-
Maschine mit Meller und Nähmaschineu.dergl.

Nau Merline Barthz. .Jude«, Ebhauseu.

L

Tieserschüttett teilen wir BsrwsMen, Freun¬
den und Dekannstn dir traurige Nachricht mit,
daß m«in lkde:. Gatte, unser Sohn. Bruder,
Schwirzersohn und Schwa,«r ^

ksuouivr Keorg Kuder
im Alter von 27 Jahren am 30. Sept. nach ku«er
aber schwerer Krasktzri: in einem FeldLazarrtt sein
junge« Leb»» «ushauchte.

Um stille Teilnshme bitien die tieftrauerndrn
Hinterbliebenen

dir Gatt!«: Frids Huber grd. Hänsesmauu,
die Eltern: Gleor« Huber mit Frau,
die Geschwister: Ros«, Fritz und Miua,
die Schwiegereltern: Bottlieb Häusermauu

mit Frau,
die Schwäger: Gottlieb Häusermanu , Z Zi.

im Lazareit, mit Frau,
Ad. Häusermau », z. Zt.i. Feld,
Paul Otts Häasermaus,

die Schwägerinnen:Liua t..Luise Häafermao «,
nebst Augehörizeu.

Trsuergottesdi ^nst  findet Sonniag
den 20. OKI. ««chmiltSßL V,2 Uhr ststt.

*
Haiterbach.

Berkause wegen Aus,abe des Fnh'werks einen

neuen Wagen «-Ln.
me öh«llibll«k, eiche Kummete

md2«e«eUnterleib. oi>n»oor,Ssusr.
Mindersbach.

Unterzeichneter verkauft ein

Pferd
und eine ^ «»1»

38 Wochrn trächtige
Jakob Faßnacht.

Uutertalheim.
Einen 2V-jährigen Z 1 j ^ k

gut gewöhnt, sowie ein ^ jähriges

-'  Einstellrind
Andreas Müller.

M

Oberjettingeu, 17. Okt. 1918.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekennten die schmerzliche

Nachricht, daß unser lieber

Î ilL
am 8. Oktober im Res.«Lazarett Magdeburg seiner
schweren Verwundung erleben ist.

In tiefem Schmerz:
Familie Georg Sayer.

Skm-leidenie. -
Die größte Erleichterung bei vollständiger Zurückhaltung.netet
mein glänzend bewährtes, Tag u Nacht tragbares Bruchband
„Extrabequem" ohne Feder. Eigenes Fabrikat. Zahl¬
reiche Zeugnisse! Leib- und Borjsllbinden Geradedslter,
Mein Vertreter ist wieder mit Mustern in Calw : Mon¬
tag, 21. Okt. 12—« Hotel z. Waldhorn ; Nagold:
Dienstag , 22 . Okt. S—12 Gasth. z Nötzle.
MW.-Svez.L.Logisch Mm,SIMM
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